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D
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , II . Jan . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Feindliche Vorstöße gegen die
nordwestlich von Massiges genommenen Gräben wurden ab¬
gewiesen. Die Zahl der dort gemachten Gefangenen erhöht
sich auf 480 Mann.

Ein französisches, mit einer 3,8 Centimeter-Kanone aus¬
gerüstetes Kampfflugzeug wurde bei Woumen (südlich von
Dixmuiden) durch Abwehrfeuer und einen Kampfflieger zur
Landung gezwungen . Das Flugzeug ist mit seinen Insassen
unversehrt in unsere Hände gefallen . Bei Tournay wurde
im Luftkampf ein englischer Doppeldecker abgeschossen.

Oestlicherund Balkantriegsschauplatz : Keine besonderen
Ereignisse . Oberste Heeresleitung.

Wenn die Franziosen und ihre Genlossen im Vier-
verbände Lei den schweren Niederlagen , die sie stän¬
dig an den übrigen Fronten , so erst jetzt wieder auf Galli-
poli , einheimsen, sich immer wieder damit trösten, daß
die eigentliche Entscheidung des Krieges ja doch im W.e-
sten fallen müsse , so ist es schwer zu sagen, was sie deck»
eigentlich zu der Annahme berechtigt, daß diese Ent¬
scheidung zu ihren Gunsten fallen müsse . Denn nicht
nur haben sich alle großen Offensiven der Franzosen
und Engländer bisher als vollständig ergebirislos er¬
wiesen , auch die zahllosen Teilaktionen , die seit Jahr
und Tag stattfinden , haben ihnen keinerlei dauernde Er¬
folge eingetragen . So ist es in den Kämpfen der letz¬
ten Tage und Wochen am Hartmannsweilerkopf und am
Hi-rzstein in den Vogesen gewesen , und so ist es jetzt
wieder auf dem blutgedrängten Boden der Champagne
nordwestlich von Massiges gewesen . Hier waren un¬
sere Truppen die Angreifer . Sie eroberten die end¬
lichen Beobachtungsstellen in einer Ausdehnung von meh¬
reren hundert Metern , machten reichliche Beute und nah¬
men 423 Franziosen gefangen . Ter übliche Gegenan¬
griff scheiterte . Es war also wieder kein Schritt vor¬
wärts zum endgültigen Siege.

> Tie schwere Niederlage bei Ktesiphon, die sich zu
einer vollen Katastrophe zu entwickeln beginnt , und die
jämmerliche Wucht von Seddul Bahr , die den Zusam¬
menbruch des gewaltigsten Unternehmens der Geschichte
bedeutet, hat in London und Paris das natürliche Be¬
dürfnis eines Ausgleichs , das Verlangen erweckt, den
Völkern des Orients zu beweisen , daß „Rule Britannia"

.noch immer seinen alten sieghaften und drohenden Klang
behielt . Und so dampften ein paar englische und fran¬
zösische Kreuzer nach Mitylene und nahmen auf. neutra¬
lem griechischen Boden griechische Untertanen gefangen,
die das Verbrechen begingen, als Konsuln deutsche, öster¬
reichisch-ungarische oder osmanische Interessen amtlich zu
vertreten . Man wirft ihnen vor , daß sie spionierten,
obwohl diese Männer , die , wie gesagt, Griechen und
nur im Ehrenamte tätig sind, auf der abgelegenen, längst
von der Entente kontrollierten Insel gar keine Möglichkeit
zu einer solchen Tätigkeit besitzen, und obwohl, wenn
sie sich dennoch in diesem Handwerk versucht hätten , ir¬
gend ein vernünftiger Zweck gar nicht erreicht werden
Limite.

Griechenland hat natürlich auch jetzt protestiert . Sei¬
ne Regierung hat festgestellt , daß die Entente das Völ¬
kerrecht schnöde gebrochen und die griechische Neutralität
mit Fühlen getreten habe. Aber Herr Sküludis mußte
in seiner nach Sofia gerichteten Note auch erklären;,
daß er weitere Schritte nicht unternehmen könne. Das
ist verständlich, denn wenn Griechenland mit Waffenge¬
walt sein Recht verteidigen wollte , dann wären nicht
nur zwei Millionen Jnselgriechen dem Verhungern aus¬
gesetzt, der Lieblingswaffe , die das fromme und gottetz-
iürchtige England schwingt , sondern man dürfte auch
fest überzeugt sein , daß der erste Schuß , heil im Kriegs¬
fälle Englands Schiffsgeschütze abschießen würden , ge¬
gen das Parthenon von Athen gerichtet wäre , und daß
England , das ja jedes Völkerrecht für „Plunder " er¬
klärt , ohne irgend welche Bedenken sämtliche offene Städte
und Häfen Griechenlands bombardieren würde.

Ein großer Erfolg in Montenegro.
WTBi Wie «, 11 . Jan . (Amtl . — Vorbericht .) I«

Montenegro ist der Lovcen genommen . Ja 3 tägigen
harten Kämpfen überw-md die Infanterie im Zusammen¬
wirken mit Artillerie und Kriegsmarine den Feind und das
1700 Meter ansteigende Karstgebirge . 26 Geschütze, 4
Mörser Munition und Material wurden « beutet . Luch
Berane und die Höhe » südwestlich davon fiud tu unserem
Besitz.

Gallipoli befreit.
Der letzte Sonntag hat das Werk vollendet, das

am 20 . Dezember begonnen wurde . Der Name Sed¬
dul Bahr trat inhaltsgleich neben Suvla , Anaforta
und Ari Burnu . Ihr Zusammenhang aber war das
Grabgeläute für die englische Stellung und
das englische Ansehen im Morgenlnnde.

Bereits bei dem Gewaltangriff unserer türkischen
Verbündeten gegen die englischen Werke auf Gallipoli
in der Nacht vom 18 . zum 19 . Dezember des Vorjahres
spielte die Stellung bei Scddnl Bahr auf der äußersten
Südspitze der Insel eine bedeutende Rolle . Damals
versuchte die englische Heeresleitung , namentlich am
Nachmittage des 19 . Dezembers, durch einen starken
Vorstoß ihres , rechten Flügels von Seddul Bahr aus
ihrem arg bedrängten linken Flügel und ihrem stark
tnitgenomMencn Zentrum bei Suvla und Ari Burnu
Erleichterung zu verschaffen und durch Ablenkung der
Ängrcifenden auf sich den dortigen Truppenteilen Er¬
holung und die Möglichkeit zum Standhaltcn zu ver¬
schaffen . Es war vergebens . Tie türkischen Truppen
brachten die Angriffe zum Scheitern und trieben die
Vorbrechenden mit ungeheuren Verlusten in ihre Stel¬
lungen zurück, gleichzeitig mit unverminderter Kraft auf
den anderen Fronttcilen vordrängend , so daß hier ihr
Gegner alsbald in voller Flucht die Schiffe aufsuchte
und nur durch das unsichtige Wetter vor dem völligen
Vernichtetwerden bewahrt wurde. Jetzt bezeichnet Sed¬
dul Bahr den Schlußakt des Schaustücks , das zur lau¬
ten Verkündigung englischen Wafsenruhms bestimmt war,
aber schlecht inszenier: und von unzulänglichen Kräften
getragen stündlich mehr in kläglichem Fiasko zusam¬
menbrach. Das Gallipoli -Unternehmen ist mit dem
Tage , der die letzten englischen Truppen von Sed¬
dul Bahr aus fliehen sah , ausgelöscht, ausgelöscht aus
diesem Kriege, aber nicht aus der Geschichte. In ihr
wird es fortleben als Denkmal erschrockener Ratlosigkeit
des weltgebieteiwcn England und als Beginn des En¬
des seiner Vormachtf eliung im Orient.

Ws man im Anfang des Vorjahres schnell zer¬
fahrend und ohne genügende Vorbereitung sich entschloß»
nach den Dardanellen Truppen zu entsenden, handelte
es sich für England darum , die Türkei an ihrem Herz¬
punkt nahe bei Konstantinopel zu bedrohen, um sie
von der Fortsetzung ihres Vormarsches
nach Aegypten ab zu halten. Ihn hatte man
nicht bei unseren Gegnern in die Kriegsrechnung ein¬
gestellt. So war man durch das Auftauchen der tür¬
kischen Vortruppeu am Suezkanal völlig betroffen. Zeit
zu langem Ueberlegen fehlte . Auf jeden Fall mußte,
koste es , was es wolle, der Krieg von der Nähe Aegyp¬
tens fortgezogen werden, um die Gefahr der Auflehnung
von dem nur schlecht beruhigten Lande fernzuhalten.
So schloß man mit Rußland am 22 . Dezember 1914
das DaroaiieUenabkommen , das England und Frankreich
den Vorstoß gegen die Meerenge zubilligte gegen das
Anerkenntnis , daß Rußland in den Besitz Konstantinopels
und des Bosporus kommen sollte. Länger als ein
Halbjahrhundcrt hatte die englische Diplomatie eifer¬
süchtig darüber gewacht , den russischen Einfluß am Bos¬
porus zurückzudrängen. Jetzt gab man in entsetzter Sorge
um Aegypten den Ertrag der langen Arbeit in einem
Augenblick Preis , ja räumte selbst die Auslieferung der
wichtigsten Meerenge und mit ihr die des Ostbeckens
des Mittelmeeres an Rußland ein, gegen die man sich
nych vor einem Vierteljahr bis alifs äußerste gesträubt
haben würde . Aber so fassungslos man sich in London
mit diesem Zugeständnis bcwies, so kopflos zeig¬
te man sich auch bei der Ausführung d e-Z
Unternehmens gegen die Meerenge . Von

englischen Sachkundigen gerade ist mehr denn einmal
betont , daß man völlig unvorbereitet zur Fahrt auszog,
daß man im Anfang nicht genügende Truppen und Ma¬
terial zur Hand hatte , aber im weiteren Verlauf auch
nicht imstande war , hinreichend Ersatz und Stärkung
zu verschaffen . Gerade um der mangelhaften Vorbereitung
und Durchführung der Dardanellenfahrt willen mußte
Lord Churchill als Verantwortlicher Marineminister
sich dilettantenhafte Amtsverwaltung von seinen Lands¬
leuten vorwerfen und Amateurminister schelten lassen.

Immerhin wird man den englischen Hilfstruppen,
die bei Seddul Bahr auf verlorenem Posten aushrelten,
das Zeugnis soldatischer Tüchtigkeit und zä¬
her Widerstandskraft nicht vorenthalten wollen.
Sie hatten auf außerordentlich schwierigem Gelände zu
kämpfen. Das Land ist zerklüftet, gebirgig , ausgetrock¬
net , von jeglichen Vorräten entblößt , das Trinktvassex
schädlich, der Durst war der ständige Begleiter des
Tages . Straßen waren nicht vorhanden , dazu glühend
heiß die Sonne , die vom wolkenlosen Himmel auf daK
schattenlose Gebirgsgestein sengend herabstrahlte . Und
doch hielten die australischen und neuseeländischen Hilfs¬
truppen auf dieser Insel , die ihnen eine Halbinsel
des Todes wurde, ans und wichen selbst dann
nur widerstrebend, als die reichliche Versorgung mit
Munition es den Türken gestattete, sie mit einenr
immer dichteren Regen des tödlichen Bleis zu über¬
schütten. Bis zum 9 . November schon hatten die Ver¬
luste 106 000 Offiziere und Mannschaften betragen , äußert
den durch Krankheit kampfunfähig gewordenen oder ge- ,
storbenen 90 000 , mit denen sich die Gesamtverlnste auf?
206 000 erhöhten . Und seitdem waren sie täglich ge¬
wachsen, namentlich durch die entscheidenden Kämpfe desi
18 . bis 20 . Dezembers . Aber erst mußten die weit-
tragenden großkalibrigen Geschütze auf dctt
kleinasiatischen Seite der Dardanellen postiert sein , nntt
auch von da die Stellungen bei Seddul Bahr und Tele'
Burnu zu beschießen, bis sie zum Verlassen des blut- '
getränkten Bodens sich entschlossen.

Gerade im Lichte dieser entschlossenen Zähigkeit der"
Verteidigung aber , die unter größter Schwierigkeit stand¬
hielt, erscheint die Tapferkeit der angreifenden türkischen
Truppen um so rühmenswerter . Die Tage der Kämpfe
um die Freiheit Gallipolis , sowohl die des 18 . bis
20. Dezembers 1915 , die die Engländer bei der Suvla-
bucht und bei Ari Burnu in das Meer trieben, wie auch
die des 7 . und 8 . Januars , die ihnen die letzte stark
verschanzte und todesmutig verie^ igte Stellung an der
Südspitze der Halbinsel entrissen, werden dauernd
ein stolzes Denkmal türkischer Tapferkeit
und türkischen Heldenmutes sein . Ter Waf¬
fenruhm , der 8ie türkische Geschichte im Laufe der Jahr¬
hunderte ziert , hat eine Auferstehung erfahren , die um
so deutlicher in die Augen springt , als derselbe Tiaasi
der bei Seddul Bahr die engl . Truppen auf ihre Schiff
znrückweichen sah, auch im fernen Mesopotamien bei
Kut el Amara 10000 Engländern Einschließung und
Erliegen durch türkische Waffentüchtigkeit in sichere Aus¬
sicht stellte.

Bre Ereignisse im Westen-
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 11 . Jan . Amtlicher Bericyt von
gestern nachmittag: In der Champagne , unternahm»
der Feind einen Angriff , der gestern von ihm mit
einer heftigen Beschießung, namentlich durch Geschosse
mit erstickenden Gasen, eingeleitet worden war . Tags¬
über und in der Nacht versuchte der Feind vier kon¬
zentrische Vorstöße, die sich aus eine Fron ! von 8 Kilo¬
metern , von La Courtine bis Montetn westlich und öst¬
lich von der Höhe von Lemesnil ) erstreckten . Unser Feuer
lichtete überall die Reihen des Gegners und brachts
seine Ofjensivbewegungen zum Stillstand . Es gelang
dem Feind für eine kurze Zeit , an zwei Punkten unserer
ersten Linie nordöstlich von der Höhe von Lemesnil und
westlich von Montetn Fuß zu fassen . Aber ein hef¬
tiger Gegenangriff verjagte ihn jogieich wieder daraus.
Er hat zur jetzigen Stunde nur noch zwei kleine vorge¬
schobene Grabenstücke im Besitz.

Abends: Allgemeine Ärtillerietätiglcit auf dev
Front . In Haute Mense heftiges Feuer aus die feind-;
lichen Stellungen . Im Chevalier -Gehölz schlug roHe«
Feuer breite Lücken in , die deutschen Gräben und ver-«
nrsachtc dort Einstürze . In der Champagne dauerte der;

l '- s ' i



Kampf während des ganzen Tages an .
^

Eine Reihe von
Gegenangriffen ließ uns allmählich fast alle verlorenen
Stücke wieder gewinnen. Es beitätigt sich, daN

.
der

deutsche Angriff bedeutend war , sowohl was die dabei be¬
teiligten Kräfte , als auch die dabei angewandten Mittel
betrifft . Es handelt sich um einen von langer , Hand
vorbereiteten Vorgang , der bedeutende Ergebnisse zei¬
tigen sollte , aber mit einem vollständigen Mißerfolg
endete. Wir wissen aus sicherer Quelle, daß eine ganze
Brigade auf einem einzigen Punkte der breiten Front
eingesetzt war und angrisf . Besonders umfassende Ar-
Merietätigkeit im Abschnitt von Tixmuiden und an
den südlich gelegenen Teilen der belgischen Front.

Englands Befürchtungen
W ^ B . London , 11 . Jan . (Reuter . ) Im Unter.

Haus wurde ein Antrag eingebracht, die Regierung müsse
alle Hilfsquellen i

'
m britischen Reich und sei¬

ner Verbündeten anwenden. Rune im an erklärte in
der Debatte darüber , England habe die Spannung des
Krieges besser ausgehalten als Deutschland. Die deut¬
sche Regierung werde eher durch den ökonomischen Druck
als irgend ein anderer von der Zwecklosigkeit, den Kampf
fortzusetzen , überzeugt werden. Wenn wir mit unseren
Lebensmitteln sparsam sind , werden wir länger aushal-
ten als - Deutschland. Runciman wies sodann aus die
Schwierigkeiten hin, die sich der Errichtung eines Zoll¬
vereins unter den Verbündeten entgegenstellen. Wenn
es aber notwendig sein sollte , um den Krieg zu beenden,
zweifle er nicht , daß man dazu übergehen werde. Run¬
ciman gab dann seinem Vertrauen Ausdruck , daß Eng¬
land imstande sein werde , sich nach dem Kriege wie«
wieder zu erholen, und sagte , daß es Englands
Pflicht sei , bei diesem Prozesse Frankreich, Italien und
Rußland soviel wie möglich zu helfen . England habe
das Recht , zu verlangen , daß Deutschland bei seinem
Versuch , sich vom Kriege zu erholen, nichts tue worunter
England und seine Verbündeten leiden könnten. Run¬
ciman wies sodann darauf hin, daß die Verbündeten
nach Beendigung dieses Krieges nicht den Ausbruch
eines wirtschaftlichen Krieges dulden könn¬
ten . Er erinnerte mit Nachdruck daran , daß Deutsch¬
land schon im ökonomischen Sinn geschlagen sei. Wir
müssen darüber wachen, daß nach einem siegreichen Aus¬
gang des Krieges Deutschland nicht sein Haupt erhebt,
um einen ökonomischen Feldzug zu beginnen.

Gegen die Wehrpflicht.
LL- ^ B . London , 11 . Jan . In Monmouthshire wur¬

den eine Anzahl Versammlungen abgehalten, die Ent-
.schließungen gegen die Dienstpflicht annahmen . Eine
'
Versammlung von Bergleuten in Rhondda beauftragte
die Delegierten - für die am Mittwoch stattfindende Berg¬
mannskonferenz in London, gegen die Bill aufzutreten
und selbst einen Streik zu befürworten.

Antrag ans allgemeine Bewaffnung der
Handelsdampfer.

WTB . Berlin , 11 . Jan . Wie die italienische Zei¬
tung „Eorriere Mercantils " meldet, haben die fran-tung „Eorriere Mercantils meldet, yaven me fran¬
zösischen Handelskapitäne in Marseille beschlossen,
Antrag auf allgemeine Bewaffnung der Han¬
delsdampfer einzureichen , damit sie nicht nur de¬
fensiv , sondern auch offensiv gegen die Unterseeboote
im Mittelmeer Vorgehen könnten, wie dies von den
Engländern bereits mit Erfolg getan würde. Das Blatt
verlangt , daß der Marineminister Corsi eine entspre¬
chende Verfügung erlasse und alle Dampfer , nicht nur die,
die die Adria befahren, bewaffne , damit die fühlbaren
Verluste, die die italienische Marine bisher erlitten habe,
aufhören . Alle Tai '-cpfer würden dann die Untersee--

Auf dunklen Pfaden.
- Roman von A. Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Es war gut, daß die Dunkelheit so rasch sank. So
konnte Aga Hormayer nicht sehen, wie blaß der Mann
La vor ihr war , und wie hart ihm die Lüge wurde.

„Der Mensch in dem großen Pelz, Aga, " sagte er
schnell, „ den du gesehen hast — das — das war ich ja
selber !"

„Du ?"
Ein maßloses Staunen klang aus dem Worte.
„Ja , ich. Den alten Pelz Hab '

ich angezogen, den ich
immer im Winter auf dem Nachtgang anhab '

, weißt.
Und eine Autobrille Hab '

ich noch von früher her . Du
weiht es ja, daß ich dir Chauffeurschule auch einmal durch¬
gemacht Hab ', so aus Interesse an der neuen Sache. Gelt,
das weißt du, Aga ? "

Sie nickte. Angestrengt dachte sie nach ; war denn
Las möglich, was Fritz Axmann da eben behauptet
hatte?

Er selbst wollte in dem Pelz gesteckt haben? Aber
sie hatte doch das Muttermal gesehen auf der rechten
Wange.

Sie sagte ihm das ; aber er hatte schon eine Entgeg¬
nung bereit.

„Da, schau' her, " sprach er und trat ganz nahe an sie
heran , „da Hab '

ich mich gestern beim Rasieren ein bisserl
geschnitten auf der rechten Seite . Siehst du 's ? Ich Hab'
ein Stückerl braunes Pflaster drauf geklebt, daß nichts
Schädliches hineinkommt. Na , also, Aga : im unsicheren
Mondschein hast du das Fleckerl für das Muttermal
gehalten, gelt ?"

„Und warum hast du denn das alles g
'macht ?"

fragte nun die Frau , noch immer nicht ganz überzeugt,
»und heute früh hast' kein einziges Wörter ! davon zu mir
geredet !"

Fritz Axmann hatte auch diesen Einwand erwartet.
seinem heißen Bemühen, allen Verdacht von Otta von

Werbach abzulenken , wurde er. der sonst so einfach Denkende,erfinderisch.

boote rücksichtslos angreifen , auch wenn sie selbst nicht
angegriffen würden . (Anmerkung der Red . : Wenn
diese Pläne Wirklichkeit werden, so würde das die Kc . cg-
führung der Unterseeboote erheblich erleichtern, da sie
diesen bewaffneten Fahrzeugen gegenüber, di gleich¬
bedeutend mit Hilfskreuzern sind , jeder Rücksichtnahme
enthoben wären .)

Die Lage rm Osten.
WTB . Wien , 11 . Jan . Amtlich wird verlautbart

vom 11 . Januar 1916 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Gestern

herrschte , von den gewohnten A . tilleriekänrpfen abgesehen,
auch an der beßarnbischen Front und in Ostgalizien
Ruhe . Seit heute früh richtet der Feind von Neuem
nach heftigstem Artilleriefeuer vergebliche Angriffe ge¬
gen den Raum Toporoutz-Rarancze.
Die Kriegsgewinnsteuer in Rußland «- gelehnt.

WTB . Kopenhagen , 11 . Jan . National Tidende
meldet aus Petersburg: Ter Finanzminister hielt
zur Erörterung des Planes der Besteuerung der Kriegs¬
gewinne mit den Vertretern des Handels und der Indu¬
strie eine Sitzung ab . Sämtliche anwesenden Vertreter
sprachen sich gegen die Gesetzesvorlage aus und schlugen
an ihrer Stelle die Einführung einer allgemeinen Ein¬
kommensteuer vor.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 11 . Jan . Amtlich wird verlautbart

vom 11 . Januar 1916 mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Die Lage

ist unverändert . In Südtirol erschienen über dem
Etschtal 11 italienische Flieger , die an mehreren Punk¬
ten erfolglos Bomben abwarfen.

Der Balkankrieg.
WTB . Wien , 11 . Jan . Amtlich wird verlautbart

vom 11 . Januar 1916 mittags:
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Der Lov-

cen ist genommen. In dreitägigen harten Kämpfen
überwand unsere tapfere Infanterie in kräftigem Zu¬
sammenarbeiten mit der schweren Artillerie von S . M.
Kriegsmarine den erbitterten Widerstand des Feindes
unter ungeheuren Schwierigkeiten des wintertchen Kairst-
gebirges, das , wie eine Mauer 1700 Meter hoch aus
dem Meere ansteigend, seit Jahren zur Verteidigung
eingerichtet wurde. 26 Geschütze , darunter zwei 12 Centi-
meter-Kanonen, zwei 15 Centimcter (moderne) Mörser
und zwei 24 Centimeter Mörser , dann Munition , Ge¬
wehre , Verpflegnngs - und Bekleidungsvorräte sind die
Beute . Ein Teil der Geschütze ist intakt und wird gegen
den Feind verwendet. Im Nordosten Montenegros wur¬
de der Feind , der gestern knapp vor Berane nochmals
Widerstand leistete , geworfen. Der Ort und die be¬
herrschenden Höhen südwestlich davon sind in unserem
Besitz. Raschem ZugrAfen eglang es, die brennende
Lim-Brücke in Berane vor gänzlicher Zerstörung zu
bewahren. Bei Jpek wurden wieder 13 serbische Ge¬
schütze mit viel Munition ausgegraben.
Erfolgreicher Luftangriff auf das Truppcnlnger

bei Saloniki.
WTB . Sofia , 11 . Jan . Boeni Jzvestis meldet:

Ein deutsches Flugzeuggeschwader von 12 Flugzeugen
warf am 7 . Januar 78 Bomben auf Saloniki , ins¬
besondere auf das Lager der Engländer und Franzosen.
20 Volltreffer verursachten Brände im Lager . Zwei
feindliche Flugzeuge wurden heruntergeschossen . Das
deutsche Geschwader hatte keine Verluste.

„Weißt, Aga," sagte er, „das war so : ich Hab'
heut nacht mein Revier abgegangen. Kalt genug ist 's ja
schon . So Hab ' ich den allen Pelzmantel genommen ; die
Brille ist zufällig noch in der Tasche gesteckt von meiner
letzten Autofahrt her, die ich im vorigen Winter einmal
mit dem Baron Ludwig von Werbach in Salzburg drinnen
gemacht Hab '

."
Mein Revier geh '

ich also ab, und da seh '
ich auf

einmal vor mir das Iagdschlösserl liegen . Aber — die
Fenster waren hell. Das ist doch nicht der Brauch um
die Zeit, und ich war halt auf einmal neugierig, bin
näher gegangen und Hab ' wollen schauen, was denn da
los ist.

Aber von dem Diener, dem alten Josef, war nichts zu
sehen. Nur ein paar Gestalten Hab ' ich droben bei den
Fenstern gesehen . Heut weiß ich freilich, wer das war.
Aber gestern nacht war mir's unbegreiflich . So bin ich
eine Weile herum um das Gebäude.

Schließlich bin ich ganz zum „Schwarzen Teich " hin¬
abgekommen . Und da muht du mich gesehen haben, Aga.
Ich Hab ' keine Ahnung davon gehabt, daß du in der Nähe
bist. Es ist ja sonst so todeseinsam da ringsherum . Und
heut — Aga, heut ist 's ein großes Glück für mich , daßnur du dort warst und niemand sonst."

Noch immer war die Frau mißtrauisch.
„Warum ist 's ein Glück für dich ? " fragte sie und kam

setzt näher heran .
"

Der warme Ton seiner letzten Worte hatte ihr doch
sehr wohlgetan. Das war wieder so ein Ton wie einst— einst, in alter, glückseliger Zeit. Ganz weick wuroe
ihr dabei ums Herz . Sie war so entwöhnt, daß jemand
gut zu ihr sprach. Und diesen Mann liebte sie ja nochimmer heimlich und stark, wie nur besonders heiße Herzenlieben können.

Fritz Axmann aber dachte beruhigt:Gottlob, sie hat noch gar nichts erfahren!Laut sagte er:
„Warum es ein Glück ist für mich , Aga ? Weil ich

mich durch meine Neugierde hätte in einen schweren Ver¬
dacht bringen können . Weil heut nacht dort drüben im
Iagdschlößchen des Barons Werbach ein furchtbares Unglück
geschehen ist, das niemand sich enträtseln kann !"

Dom türkischen Kriegsschauplatz.
Der türkische Bericht.

WTB . Ko «sta«tt»opel, 11 . Jan . Der Bericht des
Hauptquartiers von gestern Abend lautet : Nur Trümmer,
Beute und eine Anzahl von Leichname , aber keinen einzigen
feindlichen Soldaten gibt es mehr in Seddttl Bahr . Während
unserer Verfolgung wurden die Reste des Feindes , die sich
weigerten , sich zu ergeben, und in der Richtung auf die
Landungsstelle flohen , vernichtet . Auf dem linken Flügel
fanden wir in dem Abschnitte Kerevizdere eine große Menge
selbsttätiger feindlicher Minen , von denen unsere Genie¬
truppen allein in einem kleinen Raume 90 zerstörten.

An der Jrakfront versuchte der in Kut-el-Amara einge-
schlossenene Feind in der Nacht zum 7 . ds . Mts . an mehreren
Punkten Ausfälle, nachdem er ein heftiges Feuer eröffnet
hatte. Er wurde mit Verlusten in seine Stellungen zurück-
geworfen.

Am 8 . Januar fand im Schwarze» Meer zwischen dem
türkischen Panzer Javus Selim und dem russischen Panzer¬
schiff Kaiserin Merie ein halbstündiger heftiger Artillerikamps
auf weite Entfernung statt. Javus erlitt keinen Schaden,
während Treffer auf der Kaiserin Merie festgestellt wurden.

Neues vom Tage.
Versenkt.

WTB . Loudo» , 1l . Jan . (Reuter .) Der britische
Dampfer Clam Nacfarlam wurde versenkt.

Die Demission der drei engl . Arbeitsminister
nicht angenommen.

WTB . Haag , 11 . Jan . Wie der Nieuwe Courant aus
London erfährt, wurde die Demission der drei Arbeitsminister
nicht angenommen Der Premierminister wird eine Unter¬
redung mit der Arbeiterpartei haben, um die Militärdienst¬
bill zu besprechen.

Telegrammwechsel zwischen dem deutschen und
türkischen Herrscher.

WTB , Konstantinopel , 11 . Jan . Die zum Jah¬
reswechsel zwischen dem Sultan , Kaiser Wilhelm und
Kaiser Franz Joseph gewechselten Telegramme werden
nunmehr veröffentlicht. In dem Telegramm an Kaiser
Wilhelm drückt der Sultan die feste Hoffnung aus , daß
das Jahr 1916, das durch eine ruhmreiche Unterneh¬
mung der tapferen verbünd terckürmeen eingeleitet wor¬
den sei, den Abschluß der endgiltigen Siege über die
gemeinsamen Feinde bilden werde. Ter Sultan fügte
hinzu, der Allmächtige möge den Völkern nach einem
ehrenvollen Friedensschluß eine lange Reihe von Jah¬
ren der Ruhe und des Gedeihens gewähren . In sei¬
ner Erwiderung erklärt Kaiser Wilhelm , er teile die
Wünsche des Sultans , indem er endgiltigen Sieg und be¬
ständige Wohlfahrt der Völker nach einem ehrenvollen
Frieden erhoffe.

Das größte militärische Fiasko ves
Weltkrieges.

WTB . Kopenhagen , 11 . Jan . In einem Leitar¬
tikel zur Räumung von Gallipoli schreibt „Politiken " :
Selbst , wenn die Engländer jetzt von Gallipoli viel
billiger entschlüpft sind , als sie erwarten konnten, so be¬
deutet doch das Tardanellenunternehemn das größte
Militärische Fiasko des Weltkrieges und eine solche
Summe von Fehlgriffen , Unwissenheit und Dilletan-
tismus , daß es seinem Urheber mit Recht die Stel¬
lung im Ministerium kostete. Waren doch englische
Offiziere genug vorhanden , die die Schwierigkeiten ei¬
ner Unternehmung auf Gallipoli kannten . Verschiedene
waren sogar beim Ausbau der türkischen Befestigungen

Aga Hormayer hatte sich niedergesetzt . Sie war von
Natur aus keineswegs neugierig, wie ihr überhaupt alle
Kleinlichkeiten , welche Frauen sonst oft an sich baden,
fremd waren . Aber das , wovon der Förster nun zu
sprechen begann , das interessierte sie doch sehr.

Immer erstaunter wurde der Ausdruck ihres Ge¬
sichtes, je länger Fritz Axmann sprach. Von der jungen,
schönen Frau erzählte er ihr und von dem geheimnis¬
vollen Automobil : von dem tragischen Ende des Freiherrn
und der Geburt des kleinen Majoratsherrn derer von
Werbach.

Und endlich sprach er auch von dem, was er heute
während der gerichtlichen Kommission gehört und gesehen
hatte.

„Um Himmels willen," sagte die Aga ganz atemlos,
„und das Automobil ? Du hast doch keins ? "

Er lächelte . Aus dieser Frage klang alle ihre Sorge
um ihn. Alles andere war ihr eigentlich Nebensache.
Für sie handelte es sich nur um eins : inwiefern konnte
ihm dieses seltsame Ereignis zum Schaden werden?

„Nein," sagte er , „ ich habe kein Auto, und ich stehe
auch in gar keiner Verbindung mit diesem geheimnisvollen
Geiährt , das schwöre ich dir, Aga. bei allem, was mir
heilig ist ! Und du, Aga, du wirst mir auch glauben , das
weiß ich!

Aber die Herren vom Gericht ? Die würden doch
ganz bestimmt die Erscheinung im Pelz mit Autobrille, die
du gesehen hast , sofort mit dem Automobil in Verbindung
bnngen . Nicht wahr ? Und ich — ich könnt' nicht eim al
ein Alibi Nachweisen, denn ich bin gestern um drei Uhr
nachmittag» vom Forsthause weggegangen, Hab' droben in
der Iagdhütt « ganz allein mein Nachtmahl gegessen und
mich bis nach Mitternacht htngestreckt aus die Bank dorten.
Dann bin ich auf zum Revier gegangen. Also : gejeyen
hat mich niemand « ährend der ganzen Zeit als du l"

„Das ist so gut wie niemand," schob die Frau ruhig
Wart

"
sag

" laß ich mich erschlage«, al» daß ich eia

( Fortjeplutg folgt. )
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Beteiligt gewesen , aber die Admiralität setzte tyren Wil¬
len durch. Ferner soll schon im Mai die Heeresleitung
daselbst sich über die Unmöglichkeit des Angriffes klar
gewesen sein, aber erst jetzt hat die Vernunft gesiegt.

Ei « Generala «sstand der spanische» Metall-
Arbeiter.

WTB . Madrid , 11 . Jan . (Agenre Havas . ) Ein
Genevalausstand der Metallarbeiter hat an : Montag mor¬
gen in Barcelona begonnen . Alba erklärte , als er die
Leitung des Ministeriums des Innern übernommen habe,
habe er ernsthafte vertrauliche Mitteilungen seitens der
Arbeiter empfangen , die ihm mitgeteilt hätten , daß in¬
ternationale Agenten das Land bereisten und einen
Generalstreik in ganz Spanien zu Beginn des Jahres
1916 vorbereiteten , um die Auswanderung von
Arbeitern in ausländische Fabriken zu begünstigen.
Die Regierung sehe, daß dieses Programm sich in Bar¬
celona verwirklicht habe. Sie werde gemäß den Ereig¬
nissen handeln.
Ehin . Banden greifen die engl . Zollstation an.

WTB . London , 11 . Jan . (Reuter . ) Eine aus
40 chinesischen Revolutionären bestehende bewaffnete Bande
griff am 5 . Januar die Zollstation Keitscheung zwi¬
schen Saicheung und Mnthin an , ergriff den englischen
Leiter der Station , Hyatt , und zwang ihn , alles , was
er besaß , auch seine Kleider und 85 Dollars herauszu¬
geben. Die Bande drohte sodann den Posten niederzu¬
brennen . Die Drohung wurde aber nicht ausgeführt.
Die Chinesen verboten Hyatt bei Todesstrafe , den Ueber-
fall den benachbarten Stationen mitzuteilen.

Blutige Kämpfe mit Ansständigen.
WTB . London , 11 . Jan . „ Daily News" erfährt

aus Newyork vom 9 . Januar : In Doungstown in
Ohio wurde 48 Stunden lang zwischen ausständigen Ar¬
beitern der Stahlwerke und der Stadtpolizei , die durch
Miliz verstärkt wurde, gekämpft. 10 Ausständige wurden
erschossen und 30 verwundet . Die Ausständigen , etwa
2000, setzten am Freitag eine Anzahl Häuser im Ge¬
schäftsviertel in Brand und plünderten u . a . die Whis-
kyläjden. Sie verschafften sich eine Menge Dynamit
und drohten das Villenviertel der Stadt zu zerstören.
Tie Polizei , die zu schwach war , um die Menge zu
zerstreuen, .sprengte die Brücke über den Mohoning-
Fluß in die Luft , um den Angriff aus das Villenviertel
zu verhindern . Mehr als 50 Häuser und ein Teil
der Fabriken sind teils zerstört , teils beschädigt.

Reichstag.
WTB . Berlin , 11 . Jan . Am Bundesratstisch

Staatssekretär Jagow , Unterstaatssekretär Wahnschaffe.
Präsident Tr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 2,23
Uhr und Wünscht ein segenbringendes neues Jahr . Unter
dem Beifall des Hauses werden verlesen der Telegramm-
Wechsel mit dem Kaiser und der bulgarischen Sobranje,

Auf der Tagesordnung stehen zunächst drei kurze An¬
fragen des Abg . Dr . Liebknecht (Soz .)

Tie erste Anfrage betreffend die armenische Bevöl¬
kerung der Türkei beantwortete im Namen des Reichs¬
kanzlers der Dirigent der politischen Abteilung des Aus¬
wärtigen Amtes , Gesandter von Stumm. Auf die
zweite Anfrage des Abgeordneten Dr . Liebknecht be¬
treffend die Lage , Versorgung , Gesundheitszustand uifw.
der Bevölkerung in den von Deutschland besetzten frem¬
den Gebieten erklärt Ministerialdirektor Lewald : Der
Herr Reichskanzler ist nicht bereit , das von dem Herrn
Abgeordneten Liebknecht gewünschte Material dem Reichs¬
tage vorzulegen , wird aber , wie bisher , über die Tä¬
tigkeit der Zivilverwaltung in den besetzten Gebieten auf
Wunsch im Ausschuß für den Reichshaushalt Auskunft
erteilen lassen.

Auf die dritte Anfrage des Abg. Liebknecht betref¬
fend die auf Grund des Belagerungszustandes getrof¬
fenen Maßregeln und die gegen Angehörige der Arm «
während des Krieges verhängten Strafen usw . erklärt
Ministerialdirektor Dr . Lewald: Ter Herr Reichs¬
kanzler ist nicht bereit , das von Herrn Abg . Liebknecht
gewünschte Material im Reichstage vorzulegen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes
über die weitere Zulassung von Hilfsmitgliedern im Kai¬
serlichen Patentamt . Die Borlage wird ohne Debatte
erledigt . Zur Beratung der Anleihedenkschrist für das
Reich , 1915 , nimmt niemand das Mort.

Das Haus beginnt sodann die Beratung des Kom¬
missionsberichtes über die Ernährungsfragen.
(Staatssekretär Dr . Delbrück erscheint im Haufe.)

Abg. Graf Westarp (Kons.) berichtet über die
Komnnffionsverhmcklungen . Graf Westarp schließt sei¬
nen Bericht mit der Feststellung , daß das deutsche Volk
sich nicht aushungern lasst . Wegen der Ernährungsfrage
brauche der Krieg nicht einen Tag früher beendigt zu wer¬
den, als es die militärische und politische Lage erfordere.
(Lebh. Beifall . ) ,

Mg . Schmidt - Berlin (Soz . ) : Eine zweckmäßige
Organisation der Verteilung ist bei einigen Nahrungs¬
mitteln notwendig . Die Preise dürfen keine Spekula-
üonspreise sein. Sie müssen allerdings den Produktions¬
preisen Rechnung tragen . Die Verordnungen des Bun¬
desrats sind oft zu spät gekommen. Erst als die Kon¬
sumenten übermäßig hohe Preise schon gezahlt hatten,
erschienen sie . Die Höchstpreise and noch immer zu
hoch. Die Bilanzen der großen Erwerbsgesellschaften
stehen in krassestem Gegensatz zu den schweren Opfern
des BolkeS . Der Preistreiberei auf dem Viehmarkt muß
vreraijch entgegengetreten werden . Es muh horghältig

nachgeprüft . werden, ob die höheren Preisforderungen!den erhöhten Prodnktions - und Handelsaufwendungen
! entsprechen. Die Gewinne der Zuckerfabriken sind ge¬

radezu aufreizend . In der Kartoffelfrage kommt das
ganze Kümmerliche unserer preußischen Verwaltung zumklusdruck. Wir haben keinen Ueberfluß an Vieh . Trotz¬dem dürste es die Regierung nicht zulaffen, daß die
Schweinepreise um 300 Prozent gestiegen sind- Dev
Zwischenhandel sollte ganzausgeschaltet wer¬
den. In der gesamten Wirtschaftspolitik sollte unsere
Organisation musterhaft sein . Unterstützen Sie uns in
dem Bemühen, dafür zu sorgen, daß die Ernährung ge¬
regelt und geordnet wird unter Berücksichtigung der In¬
teressen der Konsumenten und der berechtigten Inte : es¬
sen der Produzenten und des Handels . Alles was da¬
rüber ist, ist von Uebel . (Beifall bei den Soz .)

Staatssekretär D r . Delbrück: Andere Maßnah¬
men, als die bisher getroffenen , haben sich nicht als
durchführbar erwiesen. Ich kann nur feststellen , daß alle
Parteien und die Regierung darin einig sind , daß wir
in diesen schweren ernsten Zeiten unter den besonleceni
wirtschaftlichen Verhältnissen des Krieges die Versorgungdes Marktes und die Bildung der Preise nicht dem freien
Spiel der Kräfte überlassen dürfen , sondern , daß wir mit
fester Hand zugreifen müssen. Auch vor Härten dürfen
wir nicht zurückschrecken, wenn es sich um das Wohl des
Ganzen und die Sicherheit des Vaterlandes handelt . Wir!
reichen bis zur nächsten Ernte , wenn wir sparsam und
haushälterisch mit den Borräten umgehen, wenn wir
unsere Lebensgewohnheiten den Verhältnissen anpassen
und weiterhin mit Erfolg die Verteilung zu regulieren in
der Lage sind. i

Abg . Dr . Matzinger (Zentrum ) : Daß in die¬
sem furchtbaren Völkerringen manch bittere Entbehrung
getragen werden muß , ist selbstverständlich . Die deut¬
sche Zollpolitik bewährt sich jetzt auf das Beste . Die
lcmdwirtschaftliche Produktion ist durch sie wesentlich ge¬
steigert worden.

Abg . Dr . Böhme (Natl .) : Tie Maßnahmen der
Regierung hätten rascher und entschiedener getroffen wer¬
den müssen. Es war von vornherein eine engere Füh¬
lung mit den einzelnen Berufsständen und mit dem Par¬
lament notwendig , da letzteres für die Wirtschaftsfragen
in erster Linie zuständig ist. Die Kartoffel , die das
wichtigste Nahrungsmittel ist, darf nicht übermäßig ver¬
teuert werden . Hierbei sollte sich die Landwirtschaft
mit einem mäßigen Gewinn begnügen . Opfer muß je¬
der bringen . Die Regierung muß in ihren Maßnah¬
men rasch Vorgehen , dann wird eine einseitige Unzu¬
friedenheit vermieden werden können. Mit dem Getreide
muß sparsam umgegangen werden. (Lebh. Beifall . )

Daraufhin wird die Weiterberatung auf Mittwoch,
den 12 . Januar 2 Uhr vertagt.

Schluß gegen 7 Uhr.

Kriegs -Allerlei.
Die Beleidigungsklagen und der Krieg.
Tie unverhältnismäßig gvoße Zahl von Privatkla¬

gen wegen Beleidigung ist während des Krieges leider
nicht nur nicht zurückgegangen, sie zeigt mitunter noch!
eine Zunahme gegenüber den Friedenszeiten . Die Ur¬
sache liegt wohl in einer durch die starken Gemütsbewe¬
gungen hervorgerufenen größeren Reizbarkeit . Viel¬
leicht fehlt auch infolge der Abwesenheit des Mannes im
Krieg die sonst vorhandene Hemmung gegenüber dems
Temperament der Frau . Einen nachahmenswerten Weg:
zur Bekämpfung dieses Mißstandes hat der Präsiden?
des Oberlandesgerichtes Hamm eingeschlageu, der die Ge¬
richtsvorstände u . a . auf die Mithilfe der Geistlichen,
namentlich in ländlichen Bezirken zur Beilegung vermeid- :
barer Streitigkeiten nachdrücklich hinwies . Tie Nich¬
tigkeit des eigenen kleinen Jchs und dessen Kränkung durch,
ein unbedachtes Mort gegenüber dem ungeheuren Kamps,
des Vaterlandes um seine Existenz müssen jedem Einzel- '
neu wieder und immer wieder vorgehalten werden. Tis
Presse habe in den Städten die Arbeit , die den Geistlichen
auf dem Land obliege ; auch von ihr , die sich überall in
besonderem Maße durch patriotische Gesinnung hervor¬
tue, dürfe erwartet werden, daß sie durch geeignete Be¬
lehrung und Ermahnung dem Ueberhandnehmen der Be-
leidigunqsklaaen auf erzieherische Weise entgegentrete.

Mahnung zur Sparsamkeit.
Las zweite Weihuachtsfest im Weltkrieg liegt hinter

uns . Tie Erinnerung an das erste Weihnachtsfest ist
wieder wach geworden und damit die Erinnerung an eins
Zeit , in der viele, sehr viele mit voller Berechtigung
sorgenvoll in die Zukunft sahen. Denn damals war un¬
sere Volksernährung noch nicht in dem Maße sichergs-
stellt wie heute. Inzwischen ist uns die Gewißheit ge¬
worden , daß wir diesen Krieg auf dem Gebiete den
Ernährung durchhalten können, wenn wir sparsam sind,
vom Bvot angefangen bis zu allen übrigen Nahrungs¬
mitteln . Es scheint aber fast, als ob man in vielen
Kreisen dieses „wenn" vergessen hat . Wer im vorigen
Jahr glaubte , daß der Kuchen aus den deutschen Häu¬
sern verschwinden würde , wer erwartet hat , daß mit
den fleischlosen Tagen der Fleischverbrauch wesentlich ab¬
nehmen werde, scheint sich geirrt zu haben . Wir haben
es erlebt , daß die Verbraucher massenhaft sich am Abend
vor dem fleischlosen Tage mit Fleisch versorgten , und es,
gibt keine Konditorei , keine Bäckerei in den großen Städ¬
ten , Ln der nicht Kuchen und süße Waren rn den größ¬
ten Mengen zum Verkaufe stünden. Die Verantwortung
scheint auf den „Staat " und die „Polizei " abgewälzt z« !
sein und der Verbraucher vergißt , daß alle staatliche!
Regelung letzten Endes vergebens ist wenn er nicht
selbst mit eisernem Willen und starker Op .-̂

serwi ! lligkeit das Seinige beiträgt. Viel¬
fach haben die « Verbraucher vergessen , daß dre Brotra¬
tion , welche doch lediglich als oberste Verbrauchsgrenzs
gedacht ist, keineswegs für den einzelnen die moralische!
Erlaubnis bedeutet, nun tatsächlich soviel Brot zu essen,
wie er auf die Brotkarte kaufen kann . Gerade , well
auf diesem Gebiete dem einzelnen eine ihm zuSomwende:
Nahrungsmenge vom Staate gewährleistet wird , daiH!
nicht vergessen werden , daß das Gebot freiwilliger Spar - !
samkeit und freiwilliger Beschränkung hierdurch durchaus !
nicht aufgehoben wird , sondern daß es nach wie vor va- '
terländische Pflicht des einzelnen ist , nur so wenig Bvot
zu verbrauchen , wie es ihm irgend möglich ist , und mit
strenger Selbstzucht Ersparnisse an seiner Brotkarte vor-
znnehmen . Diese Pflicht muß heute don-
neuem betont und eingeschärft werden. Wenn:
wir uns jetzt fragen , was wir selbst getan haben, um den
Aushungerungsplan unserer Feinde zunichte zu macheix,
dann werden wir sagen : „ Es muß anders werden als
in letzter Zeit !" Diese Einsicht tut uns bitter not . denn
mit ihr steht viel , sehr viel auf dem Spiele.

Amtliches.
Abhaltung von Unterrichtsknrseu über

Obstbaumzncht.
Im kommenden Frühjahr werden wieder Unterrichtskurse

über Obstbaumzucht , und zwar an der K. landwirtschaftlichen
Anstalt in Hohenheim, an der K . Weinbauschule in Weins¬
berg , ferner in Ulm in der hiefür eingerichteten städtischen
Obstanlage und in einer Privatbaumschule durch den Obst¬
bauinspektor Winkelmann daselbst, sowie erforderlichenfalls
noch am pomologischen Institut des Oekonomierats Lucas
in Reutlingen und in dem Betrieb des Baumschulenbesitzers
Roll in Amlishagen abgehalten. Die Dauer des Kurses ist
auf zehn Wochen — acht Wochen im Frühjahr und zwei
Wochen im Sommer — festgesetzt . Bedingungen der Zu¬
lassung sind : zurückgelegtes siebzehntes Lebensjahr, ordentliche
Schulbildung , guter Leumund, Uebung in ländlichen Arbeiten,
Vorkenntnisse in der Obstbaumzucht begründen einen Vorzug.
Gesuche um Zulassung zu den Unterrichrskursen sind bis
längstens 20. Februar ds . Js . an das . Sekretariat der K.
Zentralstelle für die Landwirtschaftin Stuttgart * einzusenden.
Näheres Staats - Anz . No . 7 , Beil.

Landesnachrichten.
KItenrtef «, 12. Januar 1»lS

Die wnrtt . Verlustliste Nr . 331
betrifft Brig . -Ers .-Bat . Nr . 51 und 53, Gren . -Reg . Skr.
119 und 123 , Füs .-Regt . Nr . 122 , die Jnf .-RegimenterNr . 120, 121 , 124, 126 und 180, die Res. -Jnf .-Regimen-ter 119 und 121 , die Landw .-Jnf . -Regimenter Nr . 119,124 und 126, das Feldarl .-Regt . Nr . 13 und diePio-nier -Komp. Nr . 116 . Ferner wird neben Berichtigungenfrüherer Verlustlisten Verzeichnis Nr . 2 der aus Eng¬land zurückgekehrten .Austauschverwundeten mitgeteilt.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Chr. Bahlinger,
Sulz , Nagold, verw . Utffz. Gottfr . Gutekunst , Pfrondorf,
schw . verw . Adam Wurster, Aichelberg , l . verw . — Marlin
Hartmann , Zwerenberg, Calw (nicht Hall), gef. Oblt . d . L.
Max Seeger, Wildberg, gef.

Die Silberne Verdienstmedaille wurde verliehen:
Unteroffizier Paul Schiler, Kaufmann, von hier.

— Beurkundung der Sterbefälle mobiler Mi¬
litärpersonen . Nach einer Verfügung des Justizmini¬steriums sind gemäß der Vorschrift der Heeresordnung:Vermißte in den militärischen Listen der Truppenteils
(Kviegsrangliste und Kriegsstammvolle ) abgesehen vonidem Falle der gerichtlichen Todeserklärung dann zustreichen , wenn das Ableben mit hoher Wahrscheinlich¬keit anzunehmen ist. Hiezu ist des näheren bestimmt^daß diese Wahrscheinlichkeit dann vorliege , wenn wäh¬rend eines Jahres seit dem Vermißtwerden eine Nach¬richt von dem Lüben des Vermißten nicht eingegange«ist . Wie neuerdings zur Kenntnis gekommen ist, hcv-!ben Truppenteile in mißverständlicher Auslegung dev'
genannten Vorschrift Vermißte nach Ablauf der Jahres - !
frist als tot behandelt und Sterbfallanzeige an das Stan¬desamt erstattet . Daß auf Grund einer Sterbfallaw - jzeige solcher Art die Beurkundung des Dodes des Vev- jmißten im standesamtlichen Sterberegister unzulässig ist,!kegt auf der Hand und ergibt sich auch aus der Vor¬
schrift der Kaiserlichen Verordnung vom 20 . Jann « !1879 , wonach die Sterbeanzeige in Betreff einer mobile«
Militärperson erst dann zu erstatten ist . Ten Standes - !beamten hat daher das Ministerium empfohlen, etwa erw--kommende Sterbefallanzeigen der erwähnten Art nicAzur Grundlage einer Beurkundung im Sterberegister »machen , sondern der übersendenden MilitärdienMelle El
entsprechendem Hey nerke Mrüchmgebeu.

— Der Ossizierstellvertreter . Zur Deckung des!
Bedarfs an Offizieren und Beamten werden im Mo¬
bilmachungsfalle geeignete Mannschaften des Friedens¬
und Beurlaubtenstandes mit der Wahrung von Offiziers - ,
stellen betraut . Die widerrufliche Beauftragung eines
Unteroffiziers mit der Währung einer Leutnantsstelle ist'
keine Beförderung oder Ernennung . Tie Bezeichnung
,-Offfzierstellvertreter " stellt daher keinen Dienstgrad dar,
sondern bringt lediglich zum Ausdruck, daß ein Unter¬
offizier in einer Offiziersstelle als Vertreter vorüber¬
gehend verwendet wird . Die Offizierstellvertreter sinh
demgemäß auch nicht mit „Offizierstellvertreter "

, son¬
dern mit ihrer .Dienstgradbezeichnung : „Feldivebet
(Wachtmeister), Vizeseldwebcl (Bizewmhtmcister) . Fähn¬
rich" dienstlich anyureden. ^



ss Einlösung von Kupons . Tw Einlösung von Kupons
der Reichsanleihe werden von den Postanstälten stets nur
bis zum 10. des Berfallmonats eingelöst werden . Spätere
Auswechslung kann nur durch die Banken geschehen.

ss Stuttgart , 10 . Jan . (Aus Indien zurück .) Missions¬
inspektor Frohmeier hat sich nach Amsterdam begeben, um
die aus Indien eintreffenden 75 Angehörigen der Basler
Mission , Männer , Frauen und Kinder , darunter zahlreiche
Schwaben, in Empfang zu nehmen.

(-) Zuffenhausen . 11 . Jan. (Unfall der Stra¬
ßenbahn .) Am Sonntag abend kurz nach 10 Uhr
fuhr der Hintere von zwei nach Cannstatt unterwegs be¬
findlichen Straßenbahnwagen in den vorausgehenden
Wagen hinein . Ter Führer des nachfolgenden Wagens
hatte nicht oder zu spät bemerkt, daß. der vordere Wa¬

gen . wie man hört wegen Motorschadens anhrelt . Dre
Wucht des Aufpralls war bei der abschüssigen Bahn sehr
stark und es ist nur einem glücklichen Zufall zuzuschrcr-
ben , daß die umherfliegenden Glassplitter kein größe¬
res Unheil anrichteten, als leichtere Verletzungen. Ern
Soldat allerdings erlitt bei dem Aufprall eine sihwerc Er¬
schütterung- wurde bewußtlos ohne sichtbaren äußerlichen
Schaden und mußte hierher ins Krankenrevierzimmer
verbracht werden. Ter vordere Wagen konnte bald wei¬
terfahren , der zweite aber, dessen Motor von dem Stoß
in Brand geraten war , bildete noch längere Zeit ern
Hindernis , so daß der Verkehr nur durch Umsteigen
aufrecht erhalten werden konnte.

(--) Böblingen, 11 . Jan . (Todesfall .)) Am
Samstag Mittag entschlief sanft und unerwartet der
im ganzen Bezirk als Volksdichter bekannte Friedrich
M ü I ler. Durch die von ihm unter dem Namen „Tau¬
perlen" verfaßten Gedichte hatte er große Anerkennung
gefunden. Aber auch sonst bei festlichen Angelegenheiten,
patriotischen Gedenkfeiern , Todcsällsen usw . floß seine
Feder.

(-) Neckartenzlingen(OA . Nürtingen)), 11 . Jan.
(Im goldenen Kranz . ) Glafermcister Friedrich
Knöll hat anl letzten Sonntag mit seiner Gattin Christine
das Fest der goldenen Hochzeit gefeiert. Trotz seines
Alters zählt der Jubilar zn den rüstigsten Leuten un¬
seres Ortes . Ein Sohn des Jubelpaars steht im Felde.

(--) Rottenburg . 11 Jan . (Rascher Tod .) Auf
dem Wege von hier nach Kiebingen wurde der Fahr¬
knecht der Tienerschen Mühle auf dem Fuhrwerk von
einem Herzschlag getroffen und war sofort tot . Tie
Pferde kamen mit dem Leichnam auf dem Wagen in
Kiebingen an und blieben bei der Treikönigwirtfchaft
stehen .

*
(-0 Gerabroun 11 . Jan . (Verschmelzung

des Betriebs . ) Die Hvhenlohesche Nährmittelfabrik
A.-G . in Gerabroun beantragt eine Verschmelzung mit
der Kasseler Haferkakaofabrik Hausen u . Co . in Kassel
und erhöht das Grundkapital um 1/2 auf eineinhalb Millio¬
nen Mark . Von dem Aktienkapital der Hausen-Gesell¬
schaft von 500000 Mk . besaß die Hohnilohffche Nähr¬
mittelfabrik bereits 421000 Mk.

WTB . Berge», 12 . Jan . (Norweg. Tel . - Bur .) Während
des Aufenthalts des Dampfers „ Lyngenfjord * in Kirkwall
wurden 185 nach Norwegen bestimmte Säcke Paketpost
zurückbrhalten.

WTB . London, 12 . Jan . Reuter meldet aus Malla:
Der Dampfer „ Clan Maefarlan * wurde am 30 . Dezember
versenkt. 2 Offiziere, 4 Maschinisten und 18 Laskaren wurden
gestern in Malta gelandet . 13 Laskaren starben in den
Rettungsbooten.

WTB . Luxemburg, 12 . Jan . In der gestrigen Er¬
öffnungssitzung der Kammerbestätigte die Regierung ihr
früheres Programm . Die Kammer sprach sich mir 26 gegen
25 Stimmen gegen die Rrgirrnug aus . Vor der Sitzung
hatten 2 Blockabgeordnete die Regierunasstffel durch die
Fenster auf die Straße geworfen . Zum Präsidenten wurde
der zur Blvckpartei haltende Unabhängige Notar Hemmer,
zum Vizepräsidenten der Rechtsparteiler Ingenieur Faber
gewählt.

WTB . Bern , 12 . Jan . Eine Sondermeldung des
„ Temps* aus Rabat spricht von lebhaften Bewegungen
der Eingeborenen . Das Blatt meldet ferner , daß der mächtige
Scheck der Beni-Warain französischeVorposten zu überrumpeln
versucht habe , ader unter Verlusten zurückgeschlagen worden
sei. Zwischen den abtrünnigen Zajan und einer Abteilung
französischer Truppen habe ein Treffen stattgefunden , das für
die Franzosen siegreich verlaufen sei An der Grenze des
Charbgebietes hätten die Dzibala ein unterworfenes Äraber-
dorf ohne Erfolg angegriffen.

WTB . Ber «, 12 . Jan . Die Räumung von GaÜipoli
wird von der Pariser Presse im allgemeinen als eine not¬
wendige strategische Maßnahme angesehen . Der „ Temps"
streift in einem Rückblick nochmals die Hoffnung der Entente
Bulgarien und Griechenland zum Anschluß zu bewegen . Nun
wende sich der Blick des Orients gegen Satoniki . Den Feind
in Gallipol zu schlagen verzichtend, heiße , ihn anderswo sicher
treffen . — „ Petit Puristen " stellt resigniert fett, daß die
vollständige Räumung unvermeidlich wurde. — „ Malin"
sieht keinen Grund , die begangenen Fehler verschleiern zu
wollen. Den Kamps dort forlzusetzen, wo die Türken von
Deutschland Munition erhielten , wäre eia schwerer Fehler
gewesen.

WTB . Berlin , 12 . Jan . Einer Meldung des „ Ber¬
liner Tageblatts " aus Lugano zufolge , berichtet „ Giornale
d'Jtalia * aus Bari über dw Kämpfe am Lswceu : Die
Beschießung dauerte mit «rößlcr Heftigkeit seit 14 Tagen
an. Das montenegrinische Lager wurde beständig von einem
Hagel von Kugeln überschüttet . Am Fre lag nahm auch ein
österreichisches Geschwader an dem Bombardement teil.

WTB . Berlin , 12 . Jan . Aus Samos ist , wie das
„ Berliner Tageblatt " aus Lugano erfährt, ein Aufstand gegen
die Engländer und Franzosen ausgeb-. ochen . Der englische
Kreuzer „ Ellis " und ein französischer Torpedojäger wurden
mit Truppen dorthin gesandt.

WTB . Berlin , ! 2 . Jan . Laut „ Berliner Tageblatt"
hat der Bürgermeister von Tivoli die B - schlagnahme der

dem österreichischen Kaiserhaus gehörigen Billa Este verfügt,
die künftig städtischen Zwecken dienen soll.

WTB . Berlin , 12 . Jan . Dem „ Berliner Tageblatt*
zufolge melden Genfer Blätter aus Paris , daß vorgestern
ein aufregender L»ftkampf bei Chalons -snr-Marne stattge¬
funden hat. Ein französisches Lustgeschwader bekämpfte 5
Flugzeuge, als plötzlich ein deutscher Zweidecker ein fran¬
zösisches Flugzeug von der Seite angriff und dessen Führer
tötete. Der Apparat stürzte nieder. Der Beobachter, ein
Fliegerhauptmann , wurde gleichfalls getötet.

WTB . Berlin , 12 . Jan . !Dem „ Berliner Lokalanzeiger*
zufolge wird der „ Kölnischen Zeitung * aus Berlin gemeldet:
Die Landtagseröffnung erhält besondere Bedeutung dadurch,
daß der König selbst zur Volksvertretung sprechen wird.
Bei der Bedeutung des preußischen Landtags und im Hin¬
blick auf die Zeitereignisse darf es als ausgeschlossen gelten,
daß die Thronrede sich auf rein geschäftsmäßige Angaben
beschränken wird.

WTB . Berlin , 12 . Jan . Wie die „ Vossische Zeitung*
aus Saloniki erfährt, hat am 10 . Januar , früh , eine Trup¬
penabteilung der Entente die b»lgarische Kirche umzingelt
und die Priester verhaftet.

Wetterbericht. ^
Nochmals ym eine Störung Temperatursteigerungertz

und eine Rückkehr zu dem Sudelwetter der letzten Wo¬
chen verursacht, soivie die Frostaussichten hinausgescho¬
ben ; aber die milden westlichen Luftströmungen werde»
bald wieder in kühlere übergehen, so daß für Do n n e r s«
tag und Freitag zwar noch meist bedecktes, ab«-
kälteres und auch zu einigen Schneefällen geneigtes Web»
ter zu erwarten ist.

Kriegschronik 1915

12 . Januar : Beginn der Kämpfe bei Seifsons ; die Höhe»
von Crouy werden genommen und I7Ü0 Franzosen gestrigen.
— 3n Nordposen bleiben d,e russischen Vorstöße erfolglos.
— Die Türken nehmen Täbris ein.
— Vergebliche Landungsversuchc der Engländer an ber
Syrischen Küste.
— Feierliche Eröffnung des Storihing in Ch . isiiania»

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Dru k und Verlag der W. Rieker 'schen ^uchdr . tterei , Altensteig.

Unsere Zeitum

öpsrllSM LlteiiKsig
E. G. m. b. H.

Altenstrig.
Einen jüngeren

Burs
Pfalzgrafenweiler.

Wir gebtzn wiederholt bekannt , daß die Kaffe dis auf sucht als Hausknecht zu sofortigem
Weiteres ^ Eintritt

jede» Freitag geschloffen»
dagegen an allen übrigen Werktagen unter Beibehaltung
der seitherigen Kassenstunden (8—12 und 2 — 6 Uhr) ge¬
öffnet ist

Den 12 . Januar 1916.
Vorstand : . !

Dieterle z . Stern.

Welker. Walz.

iS

Alteüsteig.

Bittigr
Brette-
Fade«-
Hausmacher-

Maeearoni und
Suppen - Eirrlage«
schon von 51 Pfennig an das Pfund

empfiehlt

C. M. Kuh N»chfalS*r
Fritz Bühler fr.

Oer Raucher
erfrischt seine Junge am
besten durch Wybert- Ta¬
bletten,- sie schmecken vor¬
züglich und schützen zu¬
gleich vor Erkältung und

deren Folgen,
ssi In allen Apotheken

und Drogerien Mk. t .—

Am nächsten
S« W, de» IS. 3MM ds Zs .,

nachmittags S Nhr
werden im Rathaus aus den Ab-

! teilungen Schloßberg, Mühlrain, Högle, Holenstein , Verloren¬
holz , Spielbergerweg und Schwende

ea. 12W Kestm. Vl . Kl . Langholz
auf dem Stock verkauft.

Schriftliche Offerte aus die einzelnen Abteilungen sind
einzureichen beim

Gemeinderat.

Lsjttngr-
Büchlein

sind zu haben in der

W . Mederstze» Bich-mdlz.

MMl » aller Art
empfiehlt die

W. Wekersche Drrchh. AltruSeia.

Photographie!Gestorbene.
Engelsbrand : Gertrud Goes, Pfarrers

1 Gattin.
Emer geehrten Kundschaft von hier Haubersbronn : Gottlob Beck, Verw.-und Umgegend teile ergebenst mit, ! Akt ., OrtSfteuerbeamteru . Schult-daß täglich Aufnahmen zu Karten hxH ,

^
eoentl . kleine. Bilder in unserem
Atelier gemacht werden.

Vergrößerungen
auch nach vorhandenen Bildern in
jeder Größe werden in feinster Aus¬
führung prompt und billig besorgt.

Um fleißigen Besuch bittet ergebenst
Frt» - ljitügrkph Großmann

Altensteig.

Nagold : Magdalene Renz, geb.
Zeitter, 63 I.

Calw : Fräulein AdelheitJung , 81 I
Alzenberg : Regina Lörcher.
Freudenstadt : KarlJmberger,Maurer¬

meister, 68 I . ,
Baiersbronn : Elisabeths Frei , geb-

Gaffer, 69 I . Gattin des Gott¬
fried Frei , Martinsbauer.

Neuenbürg : Lydia Gollmer, geb.
Pfrommer . !
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